
Wertheim/Main-Spessart. Beim Kon-
flikt um die Unterstützung der baye-
rischen Nachbarkommunen für die
Notaufnahme des Bürgerspitals
Wertheim gibt es offenbar eine Lö-
sung. Joachim Herrmann, bayeri-
scher Innenminister, bestätigte am
Donnerstag, in einem Schreiben an
den CSU-Landtagsabgeordneten
Thorsten Schwab (Hafenlohr), dass
Zuschüsse oder Spenden einzelner
Gemeinden an den Förderverein des
Krankenhauses kommunalrechtlich
vertretbar sind.

Thorsten Schwab sprach am Frei-
tag gegenüber den Fränkischen
Nachrichten von einer „eleganten
Lösung“. Die Gemeinden dürften
diese freiwillige Leistung allerdings
lediglich zahlen, so lange der Haus-
halt der betreffenden Kommunen
„nicht auf dem Spiel steht“. Somit
können die Gemeinden Kreuzwert-
heim, Hasloch, Triefenstein, Markt-
heidenfeld und Schollbrunn das
Krankenhaus unterstützen. Neben
diesen Kommunen hat auch die
Stadt Miltenberg ihren Willen be-
kundet, dem Bürgerspital unter die
Arme greifen zu wollen und schon
einen Betrag von 54.100 Euro für das
laufende Jahr zugesichert.

Bald Gespräche in der Regierung
von Unterfranken
Wie Minister Herrmann mitteilte,
beschäftigt sich bereits die Regie-
rung von Unterfranken mit dem
Thema. Er habe die Regierungsprä-
sidentin Susanne Weizendörfer ge-
beten, das weitere Vorgehen mit den
Landkreisen Main-Spessart und Mil-
tenberg „alsbald“ zu klären. Es sei
bereits ein Gespräch für Donnerstag
nächster Woche anberaumt. Daran
teilnehmen werden nach FN-Infor-
mationen Landrätin Sabine Sitter
(Main-Spessart) und Landrat Jens
Marco Scherf (Miltenberg).

Mit der sich nun abzeichnenden
Lösung endet ein wochenlanger Ei-
ertanz, der Anfang des Jahres begon-
nen hatte, als das Landratsamt
Main-Spessart der Marktgemeinde
Kreuzwertheim quasi untersagte, die

Stadt Wertheim bei der Finanzie-
rung der defizitären Notaufnahme
zu unterstützen. Die Entscheidung
sorgte für erheblichen Unmut und
fand auch Beachtung in überregio-
nalen Medien wie etwa der TV-Sati-
resendung „Quer“ des Bayerischen
Rundfunks.

Den Durchbruch kann Kreuz-
wertheims Bürgermeister Klaus
Thoma als Erfolg verbuchen. Er hat-
te sich gegen die Entscheidung der
kommunalen Aufsicht gewehrt. Zu-
letzt hatte er gegenüber dem Regie-
rungspräsidium in einer zehnseiti-
gen Stellungnahme seine rechtliche
Sicht der Dinge erläutert, wie er am
Donnerstag den FN auf Anfrage mit-
teilte. Thoma argumentierte dem-
nach mit Artikel 83 der bayerischen

Verfassung, in dem es heißt, zum
Wirkungskreis der Gemeinden ge-
höre unter anderem das örtliche Ge-
sundheitswesen.

Klaus Thoma sprach von
„Aushöhlung der Verfassung“
Die Kommunalaufsicht hingegen
hatte argumentiert, die stationäre
Gesundheitsversorgung im Main-
Spessart-Kreis sei besonders durch
den Neubau der Klinik in Lohr gut
aufgestellt. Die freiwillige Betätigung
einer kreisangehörigen Gemeinde in
einer Aufgabe, die dem Landkreis
zugewiesen ist, und die dieser auch
erfüllt, sei „nicht möglich“, hieß es in
einem Schreiben aus dem Landrats-
amt Main-Spessart. Der Beschluss
des Marktgemeinderats sei „rechts-
widrig“ und dürfe nicht vollzogen
werden.

Klaus Thoma sprach von einer
„Aushöhlung der Verfassung“, hätte
sich diese Einschätzung durchge-
setzt. Für seine Stellungnahme habe
er sich eigens externen Rat eines
Verfassungsrechtlers eingeholt. Tho-
ma geht nun davon aus, dass die
letzten Hürden ausgeräumt werden.
Der Kreuzwertheimer Bürgermeister
ist vergangene Woche zum Vorsit-
zenden des Fördervereins des Bür-
gerspitals gewählt worden.

sart) diskutieren und entscheiden.
Die UGM, zu der auch Marktheiden-
felds Bürgermeister Thomas Stamm
gehört, vertritt vornehmlich die Inte-
ressen der südlichen Gemeinden im
Main-Spessart-Kreis. Im besagten
Antrag forderte die Fraktion vom
Landkreis, sich in diesem Jahr mit
150.000 Euro an der Finanzierung
des Bürgerspitalbetriebs zu beteili-
gen und berief sich auf die kurzen
Anfahrtszeiten der Bevölkerung der
südlichen Gemeinden (Kreuzwert-
heim, Hasloch, Schollbrunn, Teile
von Triefenstein, Stadtteile von
Marktheidenfeld sowie Gemeinden
Esselbach und Bischbrunn) nach
Wertheim.

UGM-Fraktion zieht Antrag für
Kreistagssitzung zurück
Laut Sitzungsvorlage hatte die Land-
kreisverwaltung vorgeschlagen, die
Mittel nicht im Haushalt vorzusehen
und den Antrag zur inhaltlichen Klä-
rung an einen Ausschuss abzuge-
ben. Der Landkreis hatte sich dabei
abermals darauf berufen, dass eine
ausreichende Versorgung auch im
südlichen Landkreis durch kreisei-
gene Einrichtungen sichergestellt
sei. „Damit würde die Beteiligung
des Landkreises an der Finanzierung
der Notfallversorgung im Bürgerspi-

tration auf die Pflichtaufgaben sorg-
fältig abgewogen werden muss“, so
das Papier. Auch sei die mögliche
Präzedenzfallwirkung zu berück-
sichtigen. Gleichgelagerte Anfragen
anderer angrenzender Häuser wür-
den „ebenfalls schwerlich abweis-
bar“ werden.

Die UGM-Fraktion zog bei der
Sitzung allerdings ihren Antrag zu-
rück, weil die „Abwicklung über ei-
nen Förderverein wahrscheinlich“
sei und sich Fortschritte andeuteten,
teilte Kreissprecher Markus Rill auf
Anfrage mit. Landrätin Sabine Sitter
sagte demnach, es habe sich sehr
viel bewegt. Sie habe im Übrigen
Verständnis dafür, dass sich die Bür-
ger in den betroffenen Gemeinden
Sorgen um die medizinische Versor-
gung machen.

Bei der Stadt Wertheim dürfte die
Entwicklung im angrenzenden Bun-
desland für Erleichterung sorgen.
Die Unterstützung der Nachbarge-
meinden war bei der Deckung des
Defizits der Notaufnahme von bis zu
2,75 Millionen Euro einkalkuliert.
Wenn der eigentlich zuständige
Landkreis Main-Tauber ebenso ei-
nen ausreichenden finanziellen Bei-
trag leistet, dürfte der Ausweitung
der derzeit eingeschränkten Öff-
nungszeiten der Notaufnahme im

Nachbargemeinden dürfen Bürgerspital
über Förderverein unterstützen

Lösung gefunden: Bayerischer Innenminister bestätigt, dass Zuschüsse oder Spenden einzelner Gemeinden kommunalrechtlich vertretbar sind.

Von Gerd Weimer

Die bayerischen Nachbargemeinden können offenbar bei der Finanzierung der defizitären Notaufnahme am Bürgerspital helfen. BILD: GERD WEIMER

Wertheim. Sowohl in der Wert-
heimer Kommunalpolitik, aber auch
als Lehrer und Leiter des Berufli-
chen Schulzentrums hinterlässt Ger-
not Schulz Spuren. Der vielfach en-
gagierte Sozialdemokrat starb am
vergangenen Sonntag im Alter von
90 Jahren.

Der Versetzung nach Wertheim
1965 folgte er nicht unbedingt mit
Begeisterung, wie er im September
vergangenen Jahres anlässlich seines
90. Geburtstags gegenüber den FN
einräumte.

Doch wie sich später zeigte, fand
sich Gernot Schulz, der gebürtige

Mannheimer, sehr gut zurecht in der
neuen Heimat. An der Handelslehr-
anstalt baute er das neue Wirt-
schaftsgymnasium mit auf. Viele
hunderte Schülerinnen und Schüler
unterrichtete er in den einschlägigen
Fächern Volks- und Betriebswirt-
schaftslehre sowie Rechnungswe-
sen. 1984 übernahm er die Leitung
der Schule und leitete bis zu seinem
Ruhestand auch das Berufliche
Schulzentrum in Bestenheid, in dem
1989 die drei selbstständigen berufli-
chen Schulen zusammengefasst
wurden.

Neben seiner pädagogischen Tä-
tigkeit war Gernot Schulz auch eh-
renamtlich mannigfaltig tätig. Be-

sonders in der Kommunalpolitik
setzte er Akzente. 1971 zog er erst-
mals für die Sozialdemokraten in
den Wertheimer Gemeinderat ein,
dem er bis 1989 angehörte. Von 1975
bis zu seinem Ausscheiden fungierte
er als Fraktionsvorsitzender, in De-
batten durchaus streitbar, aber stets
an der Sache orientiert. Zusätzlich
war er zwischen 1973 und 1985 Mit-
glied des Kreistags. Außerdem führte
er von 1970 bis 1977 den SPD-Orts-
verein.

Ein großes Vorbild war für ihn
Willy Brandt mit seiner Friedenspo-
litik. Den Bundeskanzler durfte er
1972 bei einer Kundgebung in der
Main-Tauber-Stadt begrüßen. Der

SPD-Ortsverein wählte ihn 2005
zum Ehrenvorsitzenden.

Gernot Schulz war lange Jahre
Präsident des deutsch-amerikani-
schen Clubs und engagierte sich in
der Städtepartnerschaftsvereinigung
IPW. Für sein kommunalpolitisches,
ehrenamtliches Engagement erhielt
Gernot Schulz1990 das Bundesver-
dienstkreuz.

Der Verstorbene war auch sport-
lich aktiv. So mancher Schüler, der
beim Sportfest der Handelslehran-
stalt an der Tischtennisplatte voller
Siegesgewissheit gegen ihn antrat,
hatte keine Chance. Was kaum je-
mand damals wusste: Schulz spielte
zu Beginn der 70-er Jahre für Fe-

chenbach (Collenberg) in der Tisch-
tennis-Bayernliga. Bis ins hohe Alter
hielt er sich beim Joggen fit und
spielte Tennis.

Eine weitere große Leidenschaft
des Verstorbenen war das Singen.
Seit Gründung war er als Tenor akti-
ves Mitglied beim Wartberg-Chörle
„Feelings“. Mehr als ein Vierteljahr-
hundert lang war er Vorsitzender des
Chores, später dessen Ehrenvorsit-
zender.

Gernot Schulz hinterlässt seine
Frau Ingeborg und zwei Söhne sowie
sechs Enkelkinder. Die Beisetzung
findet am Freitag, 21. März, um 14
Uhr auf dem Waldfriedhof in Be-
stenheid statt.

Vielfach engagierter Lehrer und Sozialdemokrat
Nachruf: Gernot Schulz im Alter von 90 Jahren gestorben.

Von Gerd Weimer

Gernot Schulz. BILD: NADINE SCHMID

Bronnbach. Die ehemalige Zisterzi-
enserabtei Kloster Bronnbach blickt
auf eine jahrhundertealte Brauerei-
geschichte zurück. Besonders in der
Fastenzeit spielte das Bier bei den
Mönchen eine besondere Rolle. Die-
se Bedeutung erklärt Torsten Englert
bei der Themenführung „Gott gebe
Glück und Segen drein – vom flüssi-
gen Fastenbrot zum Kulturgetränk“
am Freitag, 14. März, um 16 Uhr in
Bronnbach.

Interessante Informationen auch
zur Fastenzeit
Die Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer erhalten viele Informationen
zum Fastenbier und der Fastenzeit.
Außerdem gibt es interessante Ein-
blicke in die über 350-jährige Bier-
und Brauereigeschichte Bronn-
bachs.

„Cellarius“ wird für das Kloster
Bronnbach gebraut
Die rund eineinhalbstündige The-
menführung mit kleiner Wanderung
verläuft über das gesamte Kloster-
areal. Abschließend erhalten alle
Teilnehmenden eine Flasche des
Kellerbiers „Cellarius“, das von der
Distelhäuser Brauerei für das Kloster
Bronnbach gebraut wird. Das ober-
gärige Kellerbier knüpft an die alte
Tradition des Bierbrauens im Kloster
Bronnbach an.

Treffpunkt zur Führung ist im
Klosterladen. Es wird eine Teilnah-
megebühr erhoben. Anmeldung ist
unter Telefon 09342/935202020 oder
per E-Mail an info@kloster-bronn-
bach.de erforderlich.

Weitere Informationen zum Ver-
anstaltungs- und Führungspro-
gramm gibt es unter www.kloster-
bronnbach.de. lra

Themenführung
zum Fastenbier
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Wertheim. Die Wertheimer Burg ist
ab Dienstag, 4. März, wieder für den
Besucherverkehr geöffnet.

Ab Freitag, 14. März beendet
dann auch das Burgrestaurant seine
Winterpause und hat zunächst an
den Wochenenden (Freitag bis
Sonntag) geöffnet.

Die Veranstaltungssaison beginnt
mit dem Mittelaltermarkt am Wo-
chenende 29./30. März, heißt es in
einer Mitteilung der Stadtverwal-
tung.

Anfang Februar musste die Burg
vorübergehend geschlossen werden,

Burg öffnet wieder
für Besucher
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